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Flugverkehr
Die Folgen des rätselhaften Boeing-Unglücks

Bleibt vielen Ländern am Boden: Der US-Konzem Boeing hat den neusten schon 350-rnal ausgeliefert -und 5000 weitere Maschinen wurden weltwett bestellt.

VON PATRIK MÜLLER, CHRISTOPH REICH-
MUTH, ANNA WANNER, BENJAMIN WEINMANN

ur sechs Minuten nach
dem Start fiel die fast fa-
brikneue Boeing 737 Max
8 vom Himmel und
krachte senkrecht in den
Boden. Das Unglück in

Äthiopien mit 157 Todesopfern bleibt
auch zwei Tage danach rätselhaft.

Die meisten Airlines sowie Flugauf-
sichtsbehörden rund um den Globus
gehen auf Nummer sicher. Gestern wa-
ren es unter anderem Australien, meh-
rere Länder in Asien und dann auch
Grossbritannien, Frankreich, Italien
und Deutschland, die ihren Luftraum
für den topmodernen Boeing-Flieger
sperrten. Noch am späteren Abend
wollte die Schweiz nicht nachziehen:
Ein solches Verbot sei nicht nötig, da
die Schweiz «zunehmend umgeben sei
von Sperrzonen», sagte ein Sprecher
des Bundesamts für Zivilluftfahrt.

Swiss-Piloten begrüssen Verbot

Doch um 19 Uhr, zeitgleich mit der
Europäischen Luftfahrtbehörde EASA,
verhängte auch das Bundesamt für Zi-
villuftfahrt ein Flugverbot. Thomas
Steffen, Sprecher des Swiss-Pilotenver-
bandes Aeropers, sagt: «Wir begrüssen
die restriktive Handhabung der Behör-
den, auch wenn noch nicht bewiesen
ist, dass die Ursache des zweiten Ab-
sturzes bei der Technik der Boeing-Ma-
schine liegt. Mit dem Flugverbot für
den 737 Max 8 in ganz Europa stellt sie
die Sicherheit von Passagieren und der
Besatzung in den Vordergrund.»

Für die Schweiz hat die Massnahme
eher symbolische Wirkung. Hierzulan-
de ist kein Flugzeug dieses Typs imma-
trikuliert. Und es kommt nur zwei-
oder dreimal pro Monat vor, dass die
B 737 Max 8 den hiesigen Luftraum
durchfliegt.

Anders ist das beispielsweise in
Deutschland. Dort wandte sich der Ver-
kehrsminister persönlich an die Öffent-
lichkeit. Andreas Scheuer (CSU) beton-
te, es gelte «Sicherheit über alles». Der

weltgrösste Reisekonzern TUI hatte al-
lerdings schon vorher reagiert und alle
Flüge mit dem Flugzeugtyp gestoppt.

Börse straft Boeing ab
Vor den Behörden mehrerer Länder

hatte eine ganze Reihe von Airlines den
Unglücks-Typ aus dem Verkehr gezo-
gen. Jene, die es nicht taten, etwa die
US-amerikanischen Fluglinien South-
west und American, verloren gestern
an der Börse an Wert. Heftig abgestraft
wurde am Aktienmarkt aber vor allem
der Flugzeughersteller selbst: Boeing
verlor seit dem Absturz vom Sonntag
etwa einen Viertel seines Börsenwerts.

Der Konzern reagierte wortkarg per
Medienmitteilung. Die Boeing 737 Max
8 sei ein sicheres Flugzeug, beschwich-

«Durch die neue Trieb-
werksanordnung hat das
Flugzeug die Tendenz, die
Nase zu heben.»
Andreas Spaeth Aviatik-Spezialist

Flugverbot für Boeings Verkaufsschlager
Ein Land nach dem anderen hat gestern
den Flugzeugtyp gegroundet, der zwei-
mal innerhalb eines halben Jahres abge-
stürzt ist. Auch die Schweiz. Und das, ob-
wohl nur über die Unglücksursache spe-
kuliert werden kann. Nur die USA lassen
die 737 Max 8 vorerst weiterfliegen.



Datum: 13.03.2019

Hauptausgabe

Aargauer Zeitung
5001 Aarau
058/ 200 58 58
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 67'839
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 999.222

Auftrag: 3007101Seite: 2
Fläche: 137'426 mm²

Referenz: 72832054

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

tigte das Unternehmen: «Wir haben
volles Vertrauen in die Sicherheit.»

Solche Verlautbarungen beruhigen
niemanden wirklich. Der Schaffhauser
SVP-Nationalrat und Pilot Thomas Hur-
ter sagt: «Boeing sollte so schnell wie
möglich kommunizieren, wie man wei-
ter vorgehen möchte. Diese Problema-
tik könnte die Zukunft dieses Unter-
nehmens sehr stark beeinflussen.»

Der Flugschreiber der Unglücksma-
schine wurde inzwischen geborgen
und wird nun ausgewertet. Es ist be-
reits das zweite Mal innerhalb eines
halben Jahres, dass eine Maschine die-
ses Typs kurz nach dem Start abge-
stürzt ist. Vor dem «Ethiopian Air-
lines»-Flieger war eine Maschine der
indonesischen «Lion Air» bei einem In-
landflug verunglückt - 189 Menschen
starben. Damals könnte nach bisheri-
gem Erkenntnisstand ein Steuerungs-
system in der neuesten Entwicklung
der Boeing 737 zum Absturz geführt
haben.

Die Boeing 737 ist das weltweit
meistverkaufte Passagierflugzeug, die
Max-8-Variante die jüngste Reihe des
Verkaufsschlagers. Die Zahlen sind ge-
waltig: 350 Maschinen des aktuellen
Typs wurden schon ausgeliefert, seit er
vor knapp zwei Jahren auf den Markt
kam. Und 5000 Maschinen wurden be-
stellt und warten darauf, produziert
und ausgeliefert zu werden.

Was tun die USA?
Das Max-8-Modell besticht durch

sparsamere und grössere Triebwerke.
Laut dem Hamburger Luftfahrtexper-
ten Andreas Spaeth hängen die neuen

Triebwerke weiter vor den Tragflächen
als bei bisherigen 737-Modellen. «Dies
verändert die Aerodynamik des Flug-
zeugs», schreibt Spaeth in einem am
Montag erschienenen Fachartikel.
«Durch die neue Triebwerksanordnung
hat das Flugzeug die Tendenz, die Nase
zu heben. Das kann im schlimmsten
Fall zum Strömungsabriss führen, also
dem Ausbleiben von Auftrieb, und
dann zum Absturz.» Um dieses Pro-
blem automatisch auszugleichen, hat
Boeing ein System eingebaut, das kriti-
sche Fluglagen automatisch erkennt
und die Flugzeugnase dann computer-
gesteuert senkt, um einem Strömungs-
abriss zu entkommen. Aufzeichnungen
der Flugdaten legen den Verdacht na-
he, dass das neue System den Absturz
in Indonesien verursacht hat. Boeing
stellte inzwischen Nachbesserungen an
der Software in Aussicht.

US-Präsident Donald Trump sprach
die «zu komplexe» Technik in moder-
nen Flugzeugen in einem eher wirren
Tweet an. Ohne Boeing zu erwähnen,
schrieb er, er wolle «nicht Albert Ein-
stein» als seinen Piloten, sondern Pro-
fis, die das Flugzeug unter Kontrolle
hätten.

In den USA, wo Boeing die Maschi-
nen baut, dürfen sie weiterhin fliegen.
Die dortige Behörde beschliesst ohne
konkrete Untersuchungsergebnisse üb-
licherweise keine Groundings. Es sei
«zu früh» für einen Entscheid, teilte sie
mit. Allerdings forderten mehrere US-
Spitzenpolitiker beider grosser Partei-
en ein sofortiges Flugverbot - darunter
auch die demokratische Präsident-
schaftsanwärterin Elisabeth Warren.

VERBOT

Wo die Unglücksmaschine
nicht mehr fliegen darf
Luftsperre in ganz Europa, in weiten Tei-
len Asiens und Afrikas sowie in Australi-
en: In immer mehr Ländern darf die
Boeing 737 Max 8 nicht mehr starten und
landen. Schon zuvor haben mehrere Air-
lines erklärt, sie würden freiwillig auf den
Einsatz dieses Flugzeugtyps verzichten,
bis die Unglücksursache geklärt und
Massnahmen ergriffen worden seien.
Eine Auswahl dieser Airlines:

 Aeromexico (Mexiko)
 Aerolineas Argentinas (Argentinien)
 Cayman Airways (Cayman Islands)
 Ethiopian Airlines (Äthiopien)
 Gol (Brasilien)
 Jet Airways (Indien)
 Norwegian (Norwegen)
 Royal Air Maroc (Marokko)
 Tuifly und Tui Airlines (Belgien,
Deutschland, Skandinavien, Vereinigtes
Königreich)
 Turkish Airlines (Türkei)

Anmerkung: Die Swiss hat keine 737-Ma-
schinen im Einsatz.


